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I. Geschichte und Heimat 

Das Wort „Kaktus“ stammt aus dem grie-
chischen und bedeutet „stachlige Pflanze“.
Wann Kakteen Einzug in Europa hielten, ist
ungewiss. Gewiss ist jedoch, dass Kolumbus
und seine Begleiter recht überrascht von die-
sen wundersamen Pflanzen waren und wahr-
scheinlich welche mit nach Europa gebracht
haben.  Bis zum 19. Jahrhundert dauerte es,

ehe die Kakteen allgemein bekannt wurden,
sich ihre wissenschaftliche Erforschung und
ihre Verbreitung und Pflege als Liebhaberei
im größeren Maße durchsetzte.
Bis heute sind ca. 2000 bis 3000 Arten, ver-
teilt in etwa 126 Gattungen, bekannt.
Die  Heimat  der  Kakteen  ist  der  Kontinent
Amerika!
Wenn  wir  auch  schon  Kakteen  im  Mittel-
meergebiet, in Afrika oder in Australien vor-

finden,  so wurden sie  alle  durch den  Men-
schen dorthin gebracht.
In Kongo bis Ostafrika, ferner auf Madagas-
kar  und  auf  den  westindischen  Inseln  bis
nach Sri Lanka finden wir ebenfalls Kakteen.
Weil es sich um annähernd die gleichen Ar-
ten wie in Südamerika handelt, kann man an-
nehmen,  dass  Vögel  zur  Verbreitung beige-

tragen haben.
Ursprünglich wachsen also Kakteen von den
Rocky Mountains in Kanada über den ganzen
Doppelkontinent hinweg bis nach Patagonien
in der Nähe der Magellan-Strasse in Südar-
gentinien  und  im südlichen  Chile.  Dies  ist
eine  Entfernung  von  annähernd  12.000  km
mit Temperaturunterschieden bis zu 45 Grad
Celsius täglich.
Kakteen wachsen auf rein lehmigem Boden,
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Abb. 1 – Mit solchen Schiffen gelangten die Kakteen vermutlich nach Europa.



im tiefen, feuchten Humus, auf reinem Sand,
in  vulkanischem  Staub,  in  Steingeröll,  auf
Felsen  und  auf  riesigen  Urwaldbäumen  im
angesammelten  Laubhumus.  Wir  finden  sie
in 4000 bis 4700 Meter Höhe unterm Schnee,
wo sie bei 30 bis 40 Grad Celsius unter Null
überwintern und in Wüsten und
Canyons  bei  Bodentemperatu-
ren von bis zu 80 Grad Celsius.

Es  ist  daher  sehr  verwunderlich,  dass  viele
Arten in unseren gemäßigten Breiten auf an-
nähernd  gleichem  Substrat  willig  wachsen
und sogar blühen. Dieser Umstand ist nur mit
der fast ans Wunderbare grenzenden Anpas-
sungsfähigkeit dieser Pflanzen zu erklären.
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Abb. 2 – Typische Landschaft der Sonora.



II. Unterbringung

Obwohl Kakteen bei uns nur etwa 30 Pro-
zent der zum Blühen benötigten Sonnenener-
gie bekommen, haben sich die Pflanzen die-
sen Bedingungen weitgehend angepasst und
entfalten auch in unseren Breiten ihre ganze
Schönheit. Bis auf einige winterharte Opunti-
en  (Feigenkakteen)  und  einige  frostunemp-
findliche  Hochgebirgsarten  können  sie  je-
doch nicht  bei  uns im Freien untergebracht
werden. Je nach örtlicher Gegebenheit unter-
scheiden wir drei  Möglichkeiten der Unter-
bringung:

In  einem  Fenster,  das  wenigstens  nach
Osten, Süden oder Westen gelegen sein muss.
Ein Nordfenster oder ein durch hohe Bäume
dauernd beschattetes Fenster ist völlig unge-
eignet.

Auf dem Balkon, der wiederum nach Os-
ten oder Süden gelegen sein sollte. Ein West-
balkon ist nicht so günstig, da die Sonnenein-
strahlung  nachmittags  sehr  plötzlich  unsere
Kakteen  erreicht,  während  die  aufgehende
Sonne  bei  einem Ostbalkon erst  allmählich
ihre Intensität steigert.

In  einem Gewächshaus  beziehungsweise
Glasbeet sind Kakteen am günstigsten aufge-
hoben. Bei Glasbeeten soll die Neigung der
Fenster  nach  Süden  oder  Südosten  gehen.
Hat  man  Doppelbeete,  bei  denen  je  zwei
Fenster  oben  gegeneinanderstoßen,  dann
sollte  man  die  Richtung  Nord-Süd  geben.
Die Morgensonne kann durch das nach Osten
geneigte Fenster und die Abendsonne durch
das nach Westen geneigte Fenster scheinen.
Das Gleiche gilt für den Bau eines Gewächs-
hauses.  Da  der  Bau  eines  Gewächshauses
eher dem fortgeschrittenen Pflanzenliebhaber
vorbehalten ist,  wird auf spezielle Sachhin-
weise in dieser kurzen Schrift verzichtet.

Die Unterbringung von Kakteen in einem
sogenannten Blumenfenster bzw. einem aus-
gebauten  Fenster  oder  in  einem  Minige-
wächshaus  unterm Dach  (Dachziegel  durch
Glasziegel ersetzt) sind ebenfalls von Vorteil,
wenn die eingangs erwähnten Hinweise be-
achtet werden.

Der Phantasie sind keine Grenzen gesetzt,
und die Pflanzen werden es uns lohnen.
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Abb. 7 – Copiapoa hypogaea Abb. 8 – Rebutia fiebrigii

Abb. 5 – Gymnocalycium bruchii Abb. 6 – Cleistocactus brookea

Abb. 3 – Mammillaria backebergiana Abb. 4 – Hylocereus monacanthus



III. Aufbau einer Sammlung

Angefangen  hat  es  meist  mit  geerbten
Stücken  oder  Pflanzen,  die  man  geschenkt
bekommen hat. Hin und wieder kommt dann

ein neuer, käuflich erworbener Kaktus hinzu,
und  so  bestehen  in  der  Regel  die  meisten
Sammlungen aus Vertretern aller Gattungen.

Wir  finden neben Feigenkakteen  (Opun-
tia), Kugelkakteen (Rebutia,  Parodia), War-
zenkakteen  (Mammillaria),  Säulenkakteen
(Cereus),  Blattkakteen  (Epiphyllum),  Koral-
lenkakteen (Rhipsalis), aber auch andere suk-
kulente Pflanzen, wie zum Beispiel „lebende
Steine“ (Lithops) und andere „Fettpflanzen“.
Die Letztgenannten gehören jedoch nicht zur
Familie der Kakteen,  sondern sind afrikani-

sche Hochsukkulenten mit ähnlichen Kultur-
bedingungen, wie die Kakteen sie haben.

Der Aufbau einer Sammlung sollte indivi-
duell  erfolgen.  Es wäre falsch,  genaue Vor-
schläge zu machen. Die ungeheure Breite der
Kakteen  macht  es  leicht,  für  jeden  Ge-
schmack etwas zu finden.

Neben  einzelnen  Artensammlungen  fin-
den wir  auch Sammlungen von wildbedorn-
ten  Formen  oder  von  weißhaarigen  oder
weißbedornten Formen.

Man kann also auch Kakteen wegen der
Bedornung  sammeln.  Es  gibt  sowohl  rein-
weiß wie glänzend schwarz bedornte Pflan-
zen. Dazwischen findet man alle Töne über
reines  bis  leuchtendes  Gelb,  Fuchsrot  oder
Rubinrot, Braun und auch Grau.

Selbst die Körperfarbe tendiert zwischen
weiß  (Stenocereus),  blau  (Browningia hert-
lingiana)  (vergl.  Abb.  9),  gelb  (Echinopsis
chamaecereus),  rot  (Gymnocalycium miha-
novichii)  und  schwarz  (Copiapoa-Arten)
(vergl. Abb. 7).

Ein anderer  sammelt  zunächst  gute Blü-
her. Viele Kakteen haben nämlich Blüten, die
auch von keiner der schönsten und teuersten
Orchidee übertroffen werden.
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Abb. 9 – Browningia hertlingiana 
mit der typischen blauen Farbe.

Abb. 10 – Echinocactus grusonii 
wird auch als Goldkugelkaktus bezeichnet.
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Abb. 12 – Echinocereus sciurus

Abb. 11 – Parodia werdermanniana



IV. Pflanzengefäße und Erde

Kakteen  gelten  als  relativ  anspruchslose
Pflanzen. Dass das nur eine sehr vage Theo-
rie ist, beweist schon die Auswahl der Pflan-
zengefäße. Sie können sehr verschiedenartig
sein.

Wir  können  die  Kakteen  in  Blumentöp-
fen,  Schalen  oder  auch  frei  auspflanzen.
Wichtigster  Grundsatz  bei  den  Pflanzenge-
fäßen ist die Auswahl der Größe und Art. Bei
den Blumentöpfen haben sich die Plastiktöp-
fe am besten bewährt, weil sie die Feuchtig-
keit länger halten als herkömmliche Tontöp-
fe. Das Gleiche gilt für die Pflanzenschalen.
Am  besten  eignen  sich  Plastikschalen  und
vor  allem  auch  die  Polystyrolschaumstoff-
kästen.

Die Größe der Pflanzengefäße richtet sich
grundsätzlich  nach  der  Größe  der  Wurzeln
unserer Kakteen.

Beachten sollte man außerdem, dass frei-
stehende  Töpfe  viel  öfter  gegossen  werden
müssen, als eingesenkte. Das Einsenken der
Töpfe  erfolgt,  indem  wir  mehrere  kleinere
Töpfe in eine größere Schale stellen und sie
in Torfmull bzw. Kies einbetten. Das Gleiche
machen wir mit unseren Pflanzen, wenn wir
sie  in  die  „Sommerfrische“  (Frühbeet  und
dgl.) bringen. Sie werden eingesenkt. Die op-
timalste Lösung für unsere  Kakteen  ist  das
freie Auspflanzen in einem Gewächshaus mit
entsprechender Erdzusammensetzung.

Die  Kakteenerde  (Substrat)  ist  das  um-
strittene Thema bei allen Liebhabern. Selbst
in der Fachliteratur und den Fachzeitschriften
findet man immer wieder neue Mischungsre-
zepte.

Als wohl die gebräuchlichste Einheitserde
ist  oben  genanntes  Mischungsverhältnis  zu
betrachten.  Beimischungen  von  Bimskies,
Ziegelgruß  und  dergleichen  neutraler  Sub-
strate sind von Vorteil. Grundsätzlich ist dar-
auf  zu  achten,  dass  die  Kakteenerde  einen
PH-Wert  5  bis  6,5  erreicht.  Sie  muss  also
leicht säuerlich sein und darf keinesfalls al-
kalischen  Charakter  tragen.  Das  Substrat
sollte  alle  drei  bis  vier  Jahre  bei  unseren
Kakteen erneuert werden. Beachtet man die-
se Hinweise, so wird man am guten Wuchs
und am Blühen der Pflanzen feststellen, dass
sich unsere Kakteen bei uns wohl fühlen.
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Abb. 13 – Mammillaria baumii 
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Abb. 14 – Melocactus paucispinus Abb. 15 – Pilosocereus azulensis

Abb. 16 – Mammillaria bombycina



V. Temperaturen

Sehr wichtig für die Kakteenpflege ist die
Einhaltung der richtigen Temperaturen. Trotz
enormer  Verschiedenartigkeit  der  Heimat-
standorte kann man auch verschiedene Kak-
teenarten  bei  einer  Durchschnittstemperatur
pflegen.

Als  Durchschnittstemperatur  kann  man
für den Sommer 25 bis 35 Grad Celsius an
sonnigen Tagen und 20 bis 25 Grad Celsius
an  Tagen  mit  bedecktem Himmel  angeben.
Bei  Temperaturen  über 35 Grad Celsius  ist
darauf zu achten, dass die relative Luftfeuch-
tigkeit gleichzeitig durch Übersprühen erhöht
wird, um ein Verbrennen der Pflanzen zu ver-
meiden.  Die  Nachttemperatur  im  Sommer
sollte mindestens auf 20 bis 15 Grad Celsius
zurückgehen.

Im Winter kann die Tagestemperatur bis
auf  15  Grad  Celsius  ansteigen  und  sollte
nachts  nicht  unter  fünf Grad Celsius  absin-
ken.  Falls  unsere  Kakteen  im  Winter  fast
dunkel im Zimmer, Keller  usw. überwintert
werden sollen, so darf die Temperatur nicht
10  Grad  Celsius  übersteigen,  um ein  soge-
nanntes Vergeilen der Pflanzen (unerwünsch-
ter Neutrieb) zu vermeiden.

Alle Temperaturen sind im Schatten zu
messen.  Temperaturen  in  praller  Sonne
liegen um mindestens zehn Grad Celsius
höher!

Wir erreichen die erforderlichen Tempera-
turen im Sommer durch mehr oder weniger
starkes  Lüften  bzw.  Geschlossenhalten  der
Fenster der Kulturräume.

Im Winter  erreichen wir  die  Temperatur
durch Beheizen; möglichst mit automatischer
Regelung.  Hierfür  haben  sich  Thermostate
oder  Kontaktthermometer  am  besten  be-
währt.

Bei  der Überwinterung von Kakteen auf
Böden oder in Kellerräumen sollte man nicht
nur auf die richtige Temperatur, sondern auch
auf  eine  gute  Luftzirkulation  achten.  Die
Pflanzen dürfen keinesfalls bei muffiger und
abgestandender  Raumluft  überwintert  wer-
den. Ein häufiges Lüften ist auch im Winter
angebracht, damit der Vermehrung von Fäul-
nis und Schädlingen Einhalt geboten wird.

Auf Verbrennungserscheinungen an unse-
ren pflanzen muß im Frühjahr geachtet wer-
den. Ursache dafür ist die sonnenarme Win-
terzeit.  Ein  rechtzeitiges  Beschatten  mittels
Seidenpapier kann hier im Frühjahr Abhilfe
schaffen. Schon nach kurzer Zeit ist ein Be-
schatten nicht  mehr nötig,  und die Kakteen
erfreuen sich wieder allgemeiner Beliebtheit.
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Sommer 

Winter 



VI. Gießen und Düngen

Fälschlich wird meist angenommen, Kak-
teen  brauchen  als  Wüstenpflanzen  fast  nie
gegossen  werden.  Es  ist  zwar  richtig,  dass
hochsukkulente  Pflanzen,  wie  die  meisten
Kakteen  (ausgenommen  Sämlinge)  zwar
vielfach jahrelange Trockenheit ohne Gefahr
überstehen, aber wachsen und blühen können
sie dann nicht. Sie schrumpfen lediglich ein.

Wenn eine Pflanze wächst und wenn sie
Knospen treibt, dann braucht sie Wasser. Je
schneller  sie  wächst,  desto  mehr  Wasser
braucht sie.

Es gilt als weiteres die Regel:
Je  wärmer  der  Standort  der  Pflanze  ist,

desto mehr  Wasser benötigt  sie.  Bei  großer
Wärme  ist  selbstverständlich  die  Verduns-
tung größer, und je kälter es im Herbst wird,
desto weniger dürfen wir gießen.

Es  gibt  allerdings  auch  Arten,  die  trotz
niedriger  Temperaturen  weiterwachsen  und
sogar  im Winter  blühen  (Mammillaria  plu-
mosa, Schlumbergera truncata) 

Diese Kakteen müssen warm und hell ge-
halten werden und benötigen auch im Winter
reichlich Wassergaben, damit die Blüten voll
zur Entfaltung gelangen können.

Bereits nach etwas längerem Umgang mit
den Kakteen bekommt man ein Gefühl dafür,
wenn sie Wasser benötigen. Gegossen sollte
immer dann werden, wenn die Kakteenerde

ein oder mehrere Tage trocken gewesen ist.
Nur bei wenigen Ausnahmen muss das Sub-
strat immer leicht feucht sein.

Einige Arten  wachsen  im Sommer nicht
weiter. Sie haben eine sogenannte Sommer-
pause. In diesem Fall dürfen wir nicht weiter-
gießen. Erst wenn die Pflanzen einen deutli-
chen Neutrieb zeigen, werden sie wieder ge-
gossen. Im Winter sollte man eine Winterru-
he  einhalten;  das  heißt  von  November  bis
zum Neutrieb der Pflanzen im Februar sollte
man bei Temperaturen unter zehn Grad Celsi-
us nicht gießen. Diese Ruhepause benötigen
unsere  Kakteen  unbedingt  zum  Ansatz  der
Blüten.

Abschließend sei bemerkt, dass als Gieß-
wasser,  wie bei allen übrigen Zimmerpflan-
zen, wenn kein Regenwasser vorhanden ist,
wenigstens  Abgestandenes  Verwendung fin-
den sollte.

Meistens  wird  die  Meinung  vertreten,
dass Kakteen nicht gedüngt zu werden brau-
chen. Diese Meinung ist falsch! Wir können
unsere Lieblinge düngen. Im Handel gibt es
hierfür  spezielle  Kakteendünger,  deren  An-
wendungsvorschriften  unbedingt  beachtet
werden  sollten.  Ein  ein-  bis  zweimaliges
Düngen im Jahr reicht dabei völlig aus.
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Abb. 17 – Mammillaria plumosa 

Abb. 18 – Schlumbergera truncata 
(Weihnachtskaktus)
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Abb. 19 – Astrophytum myriostigma Abb. 20 – Escobaria tuberculosa

Abb. 21 – Ecinocereus polyacanthus ssp. acifer Abb. 22 – Lophophora williamsii

Abb. 25 – Ariocarpus agavoides Abb. 26 – Opuntia microdasys

Abb. 23 – Maihueniopsis glomerata ‘Walterspielii‘ Abb. 24 – Parodia penicillata



VII. Umpflanzen

Eine von Zeit zu Zeit notwendige Pflege-
maßnahme ist das Umpflanzen der Kakteen.
Ein  individuelles  Vorgehen  ist  hierbei  von
Vorteil. In der Regel sollte man die Pflanzen
alle  drei  bis  vier  Jahre  umpflanzen.  Unbe-
dingt  umgepflanzt  werden  muss  allerdings,
wenn  die  Kakteen  zu  groß  geworden  sind
und in keinem Verhältnis zum Topf mehr ste-
hen.

Die Auswahl der neuen Töpfe richtet sich
grundsätzlich nach den vorhandenen Wurzeln
unserer Pflanzen. Desto größer der Wurzel-
ballen  ist,  desto  größer  und tiefer  muß der
neue Topf sein.

Häufig kündigt sich,  wie bei allen Topf-
pflanzen,  ein aufgebrauchtes  Substrat  durch

fauligen Geruch an bzw. unsere Pflanzen be-
kommen  bereits  gelbe  Flecke,  welche  ein-
deutig  auf  Nahrungsmangel  hinweisen.  Bei
tierischen Schädlingen an den Wurzeln muß
selbstverständlich  ebenfalls  umgepflanzt
werden.

Als günstigster Umtopftermin ist für den
Fensterbrettpfleger  das  Frühjahr  anzusehen.
Im Frühjahr  sind  meist  noch wenig  frische
Wurzelspitzen vorhanden, welche beschädigt
werden  können.  Benutzt  man  Plastiktöpfe,
dann besteht die Möglichkeit, das ganze Jahr
über umzupflanzen.  Bei  trockenem Substrat
lässt sich der gesamte Erd- und Wurzelballen
herausstülpen und in einen größeren Topf set-
zen. Der Zwischenraum braucht nur noch mit
Erde  aufgefüllt  werden  und  das  Wachstum
der Pflanze wird in keiner Weise gestört.

Nach  dem  Umtopfen  wartet  man  unbe-
dingt  etwa  zehn Tage  mit  dem Gießen (im
Winter  bei  warmem  Stand  sogar  vier  Wo-
chen)  damit  eventuell  beschädigte  Wurzeln
gut abheilen können und keine Fäulnis auf-
treten kann.
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Abb. 27 – Gymnocalycium uruguayensis 
vor dem Eintopfen

Abb. 28 – Thelocactus setispinus



VIII. Vermehrung

Kakteen  können  durch  Aussaat,  durch
Pfropfen  und  durch  das  Bewurzeln  von
Stecklingen (Ablegern) vermehrt werden.

Vermehrung durch Stecklinge

Bei einigen Arten bilden sich leicht Kindl
(Ableger). Diese mittels scharfer Rasierklin-
ge  abgetrennt  –  mindestens  14  Tage  abge-
trocknet  –  können  dann  bewurzelt  werden.
Hierzu werden die Stecklinge warm gehalten,
auf reinem Sand und unter gespannter Luft
solange  gesetzt,  bis  sie  ausreichend  neue
Wurzeln gebildet haben.

Erst dann können sie in Kakteenerde ein-
gepflanzt werden. Am frischen Neutrieb mer-
ken wir, dass sie angewachsen sind.

Vermehrung durch Pfropfen

Das  Pfropfen  ist  eine  wichtige  Vermeh-
rungsart. Soweit Pflanzen auf eigenen Wur-

zeln gedeihen, sollte man sie auch belassen.
Sofern  sie  jedoch  aufgrund  des  Klimas  in
Mitteleuropa oder des  Vorhandenseins einer
Rübenwurzel zum Beispiel bei uns nicht zu
halten  sind,  müssen  wir  sie  pfropfen.  Als
Pfropfungsunterlagen sind alle raschwüchsi-
gen und unempfindlichen Kakteenarten,  be-
sonders  Cereen  geeignet.  Es  ist  auch  eine
Tatsache, dass Pfröpflinge schneller wachsen
und viel blühfähiger sind, als ihre wurzelech-
ten Artgenossen.

Als  Zeitpunkt  des  Pfropfens ist  die  Zeit
des  Wachstums  geeignet;  also  im Sommer.
Die  Pfropfung  erfolgt  im  Prinzip  dadurch,
dass man die frischen Schnittflächen der be-
teiligten  Pflanzen  so  zusammenbringt,  dass
sich ihre Leitgefäße berühren, und sie unter
Druck hält, bis sie nach etwa vier Tagen zu-
sammengewachsen sind.

Vieles  gibt  es  dabei  zu  beachten.  Eine
Pfropfung  sachgerecht  durchzuführen,  ist
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auch  für  den  Fachmann  immer  wieder
schwierig und dürfte darum auch für den Lai-
en noch nicht  von Vorteil  sein.  Erst  prakti-
sche  Arbeiten  und  genauste  Informationen
aus  der  Fachliteratur  führen  letztlich  auch
zum Erfolg.

Vermehrung durch Aussaat

Der Handel bietet verschiedene Kakteen-
samen an. Die Grundlage für eine erfolgrei-
che Aussaat ist ein spezielles Substrat. Es be-
steht zu gleichen Teilen aus Anzuchterde und
Kies.  Gut  gemischt  und leicht  angefeuchtet
wird  dieses  spezielle  Aussaatsubstrat  etwa
zehn  Minuten  in  einem  handelsüblichen
Schnellkochtopf oder einem herkömmlichen
Topf (auf kleiner Flamme) gedämpft.

Zur Aussaat verwendet man flache Scha-
len. Der Handel bietet hierfür geeignete Be-
hältnisse  an.  Wichtig  sind  ordentliche  Ab-
zugslöcher am Boden der Schale.

Die  gedämpfte  Erde  wird  locker  einge-
füllt, so dass mindestens noch ein Zentimeter
bis zum Rand der Schale frei bleibt. Wollen
wir mehrere Arten gleichzeitig aussäen, emp-
fiehlt  sich  eine  Einteilung  mittels  Plastik-
streifen  (z.B.  zurechtgeschnittene  Namens-
schilder).

Nun erfolgt das eigentliche Aussäen. Wir
verteilen vorsichtig  die feinen Samenkörner
aus der Tüte in das vorgesehene Feld. Zum
Schluss  wird  unsere  kleine  Aussaatschale
von unten  bewässert;  das  heißt,  wir  stellen
sie in ein Wasserbad. Das verwendete Wasser
muss abgekocht sein und wird mit Chinosol
(oder einem anderen Mittel mit breiter anti-
bakterieller  und  antimykotischer  Wirkung)
vermischt.

Der  kleine  Anzuchtkasten  wird  nun  mit
einer  Glasscheibe  oder  dergleichen  abge-
deckt und auf den vorgesehenen hellen Platz
gestellt.

Es  empfiehlt  sich,  die  Aussaat  im  Mai
bzw. Juni vorzunehmen.

Kakteen  benötigen  eine  Keimtemperatur
von 20 bis 30 Grad Celsius. Bereits nach drei
bis vier Tagen können wir, je nach Art, die
ersten Keimlinge beobachten. Erst wenn wir
deutlich ein „Stachelkleid“ erkennen, dürfen
wir etwas lüften.

Stehen die „Kakteenkinder“ zu eng, muß
umpikiert werden.

Eine  andere,  ebenfalls  für  den  Anfänger
zu empfehlende Aussaatmethode basiert  auf
die guten alten Einmachgläser aus Omas Zei-
ten.  Mit  dieser  Methode  sollen  vor  allem
Störfaktoren, welche durch Moose und Algen
verursacht werden und jungen Kakteenpflan-
zen im Keimprozess Schaden zufügen, wei-
testgehend ausgeschaltet  werden. Grundlage
dieser  interessanten  Methode  ist  die  annä-
hernde  Sterilität  des  Substrates,  der  Gefäße
usw. Gleichzeitig wird versucht ein Mikrokli-
ma zu schaffen und damit auch jegliche Se-
kundärinfektion  im  Laufe  des  sechs-  bis
zwölfmonatigen Saat- und Keimprozesses zu
verhindern.

Zur  Anwendung  gelangen  die  Ein-Li-
ter-Einmachgläser mit einem Glasdeckel, ei-
nem Gummiring und einer Federspange. Das
eigentliche  Substrat  besteht  aus  vier  Teilen
Sand,  vier  Teilen  Ziegelbrocken und einem
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Teil gewöhnliche Aussaaterde. Weiterhin be-
nötigen wir ein Glasrohr von etwa zwei Zen-
timeter  Durchmesser  und  vier  Zentimeter
Länge und gegebenenfalls kleine Glasschei-
ben zum Abtrennen der Aussaatflächen.

Die Einmachgläser werden zwei bis drei
Zentimeter  hoch  mit  dem  oben  genannten
Substrat gefüllt, mit dem Glasröhrchen in der
Mitte und den Glasscheibchen versehen, und
so werden sie in einem Schnellkochtopf steri-
lisiert  (ein normaler großer Topf mit  einge-
legtem Brettchen eignet sich ebenfalls).

Bei entsprechendem Wasserstand werden
alle  zur  Aussaat  benötigten  Gegenstände
(Deckel,  Schöpfkelle  usw.)  mit  sterilisiert.
Der  Sterilisierungsprozess  sollte  mindestens
eine Stunde dauern, weil einige Algen bzw.
Moose  auch  kurzzeitige  Temperaturen  von
100 Grad Celsius überstehen.

In  der  Zwischenzeit  werden die  Samen-
körner gebeizt. Zum Beizen eignet sich eine
rosafarbene  Kaliumpermanganatlösung,  in
welcher die Samenkörner etwa zehn bis fünf-
zehn Minuten verbleiben sollten.

Die  eigentliche  Nährlösung  stellen  wir
uns  aus  destilliertem  Wasser  und  Kakteen-
dünger her. Hierbei ist das Mischungsverhält-
nis wie vom Hersteller angegeben einzuhal-
ten.

Die  Aussaat  selbst  sollte  möglichst
schnell  und in einem den hygienischen Be-
dingungen  angepassten  Raum  durchgeführt
werden. Anschließend wird mittels einer klei-

nen  Schöpfkelle  und  gegebenenfalls  einem
mitsterilisierten Trichter die Nährlösung vor-
sichtig eingefüllt. Dabei ist zu beachten, dass
der Lösungsstand gerade die Oberfläche des
Substrates  erreicht.  Die  zuviel  eingegebene
Nährlösung  kann  wieder  vorsichtig  abge-
saugt werden.

Nach  erfolgter  Aussaat  und  Eingebung
der Nährlösung werden die Gläser sofort ver-
schlossen.

Vorteile, die sich bei der Anwendung die-
ser Methode ergeben, sind:

- Ein Befall der Saat durch Schädlinge, Algen
und Moose ist fast unmöglich.
-  Das  Austrocknen  der  Saatschalen  kann
kaum  erfolgen  (je  nach  Beschaffenheit  der
Gläser).
-  Durch das  in den Gläsern vorherrschende
Mikroklima keimen die Samen schneller.
-  Im  gleichen  Zeitraum  ist  das  Wachstum
größer, als bei herkömmlichen Verfahren.
- Schwierige Arten lassen sich fast mühelos
heranziehen.

Zum Schluss sei bemerkt, dass Kakteen, wel-
che selbst gezogen wurden, sich viel besser
an die örtlichen Gegebenheiten anpassen, un-
empfindlicher gegen Krankheiten und blüh-
williger sind, als käuflich erworbene.

Eine  Portion  Geduld  und Ausdauer sind
jedoch vonnöten!
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Abb. 29 – Ferocactus hamatacanthus Abb. 30 – Rhipsalis baccifera ssp. horrida

Abb. 31 – Mammillaria klissingiana Abb. 32 – Mammillaria saboae ssp. haudeana

Abb. 33 – Mammillarien sind eine der größten Gattungen bei den Kakteen 



IX. Schädlinge

Gesunde  Kakteen,  welche  reichlich  Luft
und  Sonne  genießen,  haben  selten  unter
Krankheiten zu leiden.  Trotzdem kommt es
hin und wieder in trockenen Jahren vor, dass
unsere  Kakteen  besonders  von  tierischen
Schädlingen befallen werden.

Wir unterscheiden dabei zwischen Pflan-
zenläusen,  Insekten  und  Spinnmilben.  Wie
bei  allen  Zimmerpflanzen  treten  die  Woll-
oder Schmierläuse dabei am häufigsten auf.
Man erkennt sie an den wollenen oder watte-
bauschähnlichen weißen Flecken, die beson-
ders an versteckten und geschützten Stellen
oder  am  Neutrieb  der  Pflanzen  auftreten.
Diese Fraßstellen  bedeuten  nicht  gleich  die
große  Katastrophe  für  unsere  Lieblinge.
Rechtzeitig bemerkt kann man sie bereits mit
einfachen  Hausmitteln  gut  bekämpfen.  Be-
währt hat sich dabei eine Mischung aus fett-
lösendem Abwaschmittel und Spiritus. Diese
Mischung auf die Pflanzen gesprüht vertreibt
sehr schnell  die Eindringlinge.  Die Anwen-
dung sollte aber nach ca. einer Woche wie-
derholt werden, weil die Nachkommenschaft
oft erst etwas später sich entwickelt.

Spinnmilben  hingegen  kann
man  nur  durch  ein  sogenanntes
systemisches Gift,  was natürlich
auch für uns Menschen nicht ge-
fährlich  sein  sollte,  bekämpfen.
Die Rote Spinnmilbe verursacht
weißliche  bzw.  hellbräunliche
Flecken, welche zuerst im Schei-
tel der Pflanzen auftreten. Sie ge-
deiht gut bei trockener Luft und
ist nur unter  einer starken Lupe
als rote und weiße,  sich schnell
bewegende Pünktchen zu erken-
nen. Bei Bedarf sollte man sich
hier  an  den  Gartenfachhandel

wenden, der eine große Auswahl für das je-
weilige Anwendungsgebiet vorhält.

Bei Blattläusen, Schildläusen, Wollläusen,
Thrips oder anderen saugenden Insekten hat
sich das Combigranulat Lizetan® besonders
bewährt. Es eignet sich besonders gut für die
Anwendung im Wohnbereich.

Auch unsere Sämlinge sind bereits durch
den Vermehrungspilz in der Saat-
schale  schon  gefährdet.  Dieser
Pilz  gedeiht  durch  die  feuchte
Wärme  und  kann  in  kürzester
Zeit eine ganze Aussaat hinweg-
raffen. Er bildet ein feines Gewe-
be aus grauen Fäden aus. Bei Be-
fall  sind  sofort  die  Pilzgewebe
und  die  befallenen  Pflanzen  zu
entfernen. Ein sofortiges Besprü-
hen  mit  einer  Chinosol-Lösung
(siehe hierzu auch: S. 16) ist er-
forderlich.  Chinosol  ist  in  Apo-
theken  und  Drogerien  oft  als
Gurgelmittel erhältlich.
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Abb. 34 – typischer Wolllausbefall
(Foto: Frank Vincentz)
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Abb. 35 – Parodia scopa

Abb. 36 – Pachycereus hollianus      Abb. 37 – Turbinicarpus alonsoi Abb. 38 – Opuntia humifusa



X. Pflanzen für den Anfänger

Es ist unzweckmäßig, wenn der Anfänger teure Seltenhei-
ten zu pflegen versucht. Misserfolge gibt es bei jedem Hobby,
doch sollte mit  etwas Vernunft  an die Sache herangegangen
werden. Von den lateinischen Namen sollte man sich nicht ver-
wirren und abschrecken lassen.

Meist fängt es mit einer Pflanze an. Viel wird eingetauscht
bei  Verwandten,  Bekannten  und  Freunden,  und  schließlich
kommen  einige  käuflich  erworbenen  Stücke  hinzu,  so  dass
nach kurzer Zeit das Fensterbrett voll ist.

Die bisher beste Methode Sammlungen zu vergrößern und zu komplettieren, ist noch immer
die Aussaat. Aus diesem Grund wurden in dieser kleinen Schrift gleich zwei unterschiedliche
Aussaatmethoden beschrieben. Im Nachfolgenden werden einige Pflanzen genannt, welche sich
für den Anfänger als sehr günstig erwiesen haben. Neben dem lateinischen Namen finden wir
gleichzeitig die deutsche Fassung.

Botanischer Name Deutscher Name Bemerkungen
Astrophytum myriostigma Bischofsmütze Bl. gelb (Abb. 19)

Brasilopuntia brasiliensis Brasilienfeige Bl. gelb 

Browningia hertlingiana Browningie Schöner blauer Wachsüberzug (Abb. 9)

Cleistocactus Schließkaktus Bl. orange, rot, gelb (Abb. 6)

Copiapoa Copiapoa Bl. gelb (Abb. 7)

Echinocactus grusonii Goldkugelkaktus Bl. gelb-braun (Abb. 10)

Echinocereus Igelkerze Bl. rot, orange, violett (Abb. 12, 21)

Echinopsis Seeigelkaktus Bl. weiß, rosa, rot, violett 

Epiphyllum Aufblattkaktus Bl. alle Farben

Eriosyce Wollfeige Bl. magentafarben

Ferocactus Wilddistel Bl. rötlich-gelb, gelb (Abb. 29)

Gymnocalycium Nacktkelchkaktus Bl. weiß, rosa, gelb (Abb. 5, 27)

Hylocereus Waldkerze Bl. weiss, gelblich (Abb. 4)

Lophophora williamsii Peyotl Bl. rosa bis weiss (Abb. 22)

Mammillaria Warzenkaktus Bl. alle Farben (Abb. 3, 13, 16, 17, 31, 
32, 33)

Melocactus Melonendistel Bl. vollkommen anders (Abb. 14)

Opuntia Feigenkaktus Bl. alle Farben, (Abb. 26, 38)

Parodia Parodie Bl. alle Farben außer weiss 
(Abb. 11, 24, 35)

Rebutia Rebutie / Kugelkaktus Bl. alle Farben (Abb. 8)

Rhipsalis Korallenkaktus Bl. weißlich (Abb. 30)

Schlumbergera truncata Weihnachtskaktus Bl. rot, violett (Abb. 28)

Selenicereus grandiflorus Königin der Nacht Bl. weiß

Thelocactus Warzendistel Bl. weiß, gelb, rosa (Abb. 28)

Turbinicarpus Kreiselfrucht Bl. gelblich weiß bis pink (Abb. 37)
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Weitere Informationen:
erhalten Sie über die örtlichen Vertretungen der Deutschen Kakteen-Gesellschaft e.V. 
(DKG), der Gesellschaft Österreichischer Kakteenfreunde (GÖK) und der Schweizer 
Kakteen-Gesellschaft (SKG) sowie aus der Fachliteratur.

http://www.kakteen.org/
http://www.kakteen.org/
http://www.cactusaustria.at/
http://www.dkg.eu/cms/
http://www.dkg.eu/cms/

